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Hinsichtlich der Tateinheit gilt das oben Gesagte. Sie kann auch zu 
den §§ 101, 102 vorliegen.

5. Ziff. 3 en thält M erkm ale der A rt und Weise der Begehung. Dazu 
gehört der heimtückische Mord. Er liegt nicht schon dann vor, wenn

die Tötung überraschend und versteckt erfolgt. Die Heimtücke besteht 
darin, daß der T äter die Arglosigkeit des Opfers bewußt ausnutzt. Dabei 
kann
— die Arglosigkeit bew ußt herbeigeführt werden (OG N J 1964, S. 22);
— eine bestehende A rglosigkeit vom T äter bew ußt verstä rk t werden (OG 

N J 1966, S. 156);
— die Arglosigkeit auf einem besonderen V ertrauensverhältn is zwischen 

T äter und Opfer beruhen (OG N J 1967, S. 196 und 1964, S. 478).
Die Erm ordung eines Menschen, zu dem ein V ertrauensverhältn is be

steht, ist nicht ohne w eiteres heimtückisch. Es m uß ein unm ittelbarer Zu
sam m enhang zwischen den sich in diesem V ertrauensverhältn is ausdrük- 
kenden menschlichen Beziehungen und der A rt und Weise der Tatbege
hung durch bew ußte A usnutzung der vertrauensvollen H altung des Opfers 
und seiner Gefühle gegeben sein, z. B. A usnutzung bestim m ter Lebens
gewohnheiten, die unm ittelbar aus dem V ertrauensverhältn is resultieren. 
Häusliche Gemeinschaft bedingt nicht ohne weiteres ein V ertrauensver
hältnis, das den A nforderungen des Tatbestandes der Heim tücke genügt.

Das V erhalten eines Täters ist auch dann heimtückisch, wenn er den 
G etöteten nicht selbst arglos macht, sondern sich nach vorheriger A b
sprache eines M ittäters oder Gehilfen zur H erbeiführung der Arglosig
keit bedient (Ehefrau bringt Opfer — ihren Ehem ann — zum vorgesehenen 
Tatort, weil sie und der T äter auf die vorhandene Zuneigung spekulier
ten).

6. Ziff. 3 beschreibt w eiter den in besonders brutaler Weise begange
nen Mord. Es handelt sich auch hier um eine die äußere H andlung

charakterisierende A usführungsart der vorsätzlichen Tötung, die häufig 
einer „gefühlslosen und unbarm herzigen G esinnung“ entspringt. Beson
ders b ru ta l ist die Tötungshandlung, die über eine hochgradige Schmerz- 
und Qualzufügung hinausgeht. Aber auch der Täter, dem solche seinem 
Opfer zugefügten Schmerzen selbst unangenehm  sind, der aber aus irgend
einem G rund trotzdem  zu der un te r diesen U m ständen qualvollen Tö
tung schreitet, handelt besonders brutal.

7. Ziff. 4 und 5 en thalten  M erkm ale hinsichtlich der Gefährlichkeit 
des Täters.

Nach dem Gesetz kann mehrfacher Mord wegen der H äufung des ge
fährlichen Geschehens und der offensichtlichen Gefährlichkeit des Täters 
nach Abs. 2 bestraft werden. M ehrfache Tatbegehung bedeutet, daß m in
destens zwei M ordhandlungen i. S. des §112 z. Z. der A burteilung vor
liegen müssen.

Bei der vorsätzlichen Tötung im Rückfall genügt eine V orstrafe wegen


